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Heıinrich Bornkamm 1ın memor1am
Am 74 Januar 1977 1St 1n Heıdelberg der Kirchenhistoriker Heınrich Orn-
kamm 1m Alter VO  - Jahren gestorben. Heinrich Bornkamm Wr einer
der führenden Reformationsgeschichtler seiner Generatıon un: hat siıch VOT

allem durch selne Beiträge ZUur Lutherforschung ausgezeichnet. ber auch
die Täuferforschung 1St durch ıhn wesentlich gefördert worden. Der Men-
nonitische Geschichtsverein Aat mit ıhm einen langjährıgen Freund VCI-

loren.
Bereıts ın seiner ersten wissenschafrtlichen Arbeit, eiıner Untersuchung über
die Gedankenwelt Jakob Böhmes, wırd sichtbar, 1n welcher Weiıse Heın-
rıch Bornkamm die nebenkirchlichen Strömungen des Protestantiısmus 1n die
Erforschung der durch Luther bestimmten Retormation einbezog. urch die
Einordnung des schlesischen Mystikers 1n die mystische Tradition des Miıt-
telalters un: des Protestantismus konnte Bornkamm die Sonderstellung
Böhmes nachweisen und diese mit Böhmes Abhängigkeit VO  3 lutherischen
Grundgedanken erklären. Luther War sowohl in genetischer WwWI1e 1in SyStema-
tischer Hinsicht der Bezugspunkt seiner hıistorischen Arbeiten. Der Titel des
Buches, „Luther und Böhme“ 35 1st insotern über diese Monographie
hinaus programmatisch DSEWESCH, als „Luther un: das häufig ausdrück-
ıche und tast immer doch faktische Grundthema seiner Arbeiten WAar. In
solchem Zusammenhang hat auch spater den „Spiritualisten un Täu-
fern“ seine Aufmerksamkeit gewidmet. Seıin Aufsatz über „Außerer un!
innerer Mensch bei Luther und den Spiritualisten“ behandelt die
Spiritualisten Paracelsus, Franck und Schwenckfeld als Beispiele, anhand
derer die ganz andere Anthropologie (und damıt das ganz andere
Evangeliumsverständnis) Luthers verdeutlichen annn In seinem Autsatz
über „Das Problem der Toleranz 1mM Jahrhundert“ (1961) mufß Born-
kamm zugeben, daß Luther seliner großzügigen Gedanken Zur lau-
bensfreiheit keinen direkten „Weg DALT. Toleranz 1mM Sınne der öffentlichen

Lehrfreiheit“ gewlesen habe, stellt jedoch fest, daß auch die Täufer und
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Spirıtualısten sıch das Rechtsproblem der Toleranz, dıe Frage nach der
staatlıchen Ordnung der Religionsverhältnisse, nıcht oder kaum gestellt ha-
ben und daß die rechrtlich verankerte Toleranz erst auf polıtischem Wege
TZWUNSCH worden sel. In seiınem Autsatz über „Die Frage der Obrigkeit
ım Reformationszeitalter“ (1966) werden neben Luthers Verständnis der
Obrigkeit, neben der katholischen Tradıtion, der humanıiıstischen Anschau-
ung un Thomas untzer auch „Dıie Meınungen 1mM Täutertum“ beschrieben.
Außer be1 Hubmaier 1Sst die täutferische Haltung gegenüber der Obrigkeit
durchweg durch einen augustinıschen Dualismus bestimmt, der den Täutern
1m Gegensatz Luther dıie gebotene Solidarıität mMI1t der Welt unmöglich
macht. Sıe „ZOgCN ıne sichthbare Grenze zwischen den Christen und der
Welt, während für Luther diese Grenze ımmer mıtten durch die Gemeinde
selbst, Ja durch jedes Christenherz geht.“ Wwar konnten durch die Nachfolge
Christi „Inseln 1m Meer des iırdischen Lebens entstehen, VOIN denen unzwel-
elhaft wunderbare Kräfte des Vorbildes und der Hıiılfe ausgestrahlt sınd.
Doch andert das nıchts daran, dafß aufs Grofße gesehen d1e täuferische ren-
NUuNngs des Christen VO  - der Obrigkeit die Welt sıch selbst überlie(ß das
Gegenteıl VO:  $ dem, W as Luther wollte.“

Überraschende Aktualıtät haben ZEeW1SSE Gedanken Bornkamms iın seiınem
Jetzt schon über fünfzig Jahre alten Forschungsbericht über „Mystik, Spiri-
tualismus und die Anfänge des Pietismus 1mM Luthertum“ (1926) durch die
CcCueIe Entwicklung der Täuferforschung erlangt. Als Schüler VO arl oll
stellt Bornkamm die typisierende Gegenüberstellung VO  $ Spiriıtualismus und
täuferischer „Sekte“, wıe sS1e damals VO:  3 Ernst Troeltsch entwickelt WOTL-

den WAafr, in rage Bornkamm meınt, da{ß die Begriffe Troeltschs ” dem
Reichtum der jetzt erarbeiteten Tatsachen scheitern.“ Das klingt, als se1
VO  3 James Stayer ZU 450jährıgen Täuferjubiläum geschrieben worden. Es
ISt nıcht leugnen, daß die soziologischen Kategorien Troeltschs jahrzehnte-
lang der Täuferforschung als nützlicher Raster “ANde Erfassung unterschied-
licher Phänomene gedient haben Aber s1e haben siıch inzwischen mit der
Erschließung Quellen doch als ungenügend erwıesen. Sıcher reicht auch
Holls Suche nach den Ursprüngen schwärmerischer Gedanken durch den
Rückgang auf Luther un die Mystik nıcht ZUrFr Erklärung aus ber dafß
die soziologischen Unterscheidungen Troeltschs grob für die Vielfalt der
Strömungen un Entwicklungen des linken Flügels der Reformation sind,
dürfte als ausgemacht gelten. Bornkamms Forschungsbericht VO  ; 1926,
überholt er auch nach den seitherigen Veröffentlichungen VO  3 Quellen und
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Sekundärliteratur sein mudß, hätte iın diesem Punkt schon vorher mehr Be-
achtung finden sollen
Als Vorsitzender des ereıns für Reformationsgeschichte (1935+—1976) 1St
Heinrich Bornkamm se1it 1948% zugleich maßgebend 1n der Täuferaktenkom-
m1ss1ı0NnN tätıg SCWCSCIL, och dem Vorsıitz VO  3 Ernst Crous,
dem Gründer un: Leıiter der Mennonitischen Forschungsstelle un: Vorsit-
zenden des Mennonitischen Geschichtsvereins, War Bornkamm derjenige, der
die Fäden der Verhandlungen miıt Autoren, Mitarbeıitern, Druckern, Ver-
legern und Geldgebern 1n Händen hielt. In seiner Wohnung 1n Heidelberg
traf Ina  a sich regelmäßigen Sıtzungen. Nach dem Tode VO  - Crous 1967
WwWar Bornkamm Vorsitzender der 'T A  A In diesen zweieinhalb Jahrzehnten
sınd zwöltf Täutferaktenbände in der Reihe der „Quellen und Forschungen“
des ere1ıns für Reformationsgeschichte erschienen un: ıne NZ' Reihe
zukünftiger Bände aut den meist Jangwierigen Weg gebracht worden.
1954 lud Heinrich Bornkamm mich ZUuU erstenmal einer TAK-Sitzung,
1esmal 1ın Frankfurt, e1N. hatte damals gerade meın erstes theologisches
Examen 1n Heidelberg abgelegt und War mit Hıltfe VO  3 Bornkamm auf der
Suche nach dem Thema tür ıne Doktorarbeit auf dem Gebiet der Täuter-
geschichte. An der Sıtzung nahmen neben Bornkamm und Crous die beiden
mennonıiıtischen Professoren Bender un Krahn Aaus den USA, der
Archivrat Dr. Manfred Krebs Aaus Karlsruhe und als GäÄäste (S0e-
Lers, Walter Fellmann und iıch teil. Da{fß iıch in Vertretung des erkrankten
Schriftführers Eberhard Teutel das Protokaoll führen durfte, War für mich
ıne Auszeichnung. Es hatte aber über die unmittelbare Aufgabenstellung
hinaus ıne viel weıter reichende Bedeutung. Bornkamm NAWARS mich da-
mals autf ine Fährte, VO  e} der ıch bıs heute ıcht habe ablassen können.
Dafß ıch dıe Täufergeschichte nıcht NUuUr Aaus zweıter Hand, sondern VO  ”3

vornherein VO ihren Quellen her kennenlernte, habe ıch ıhm Vel-

danken. eine Menschenkenntnis un Umsicht, se1ne warmherzige Teilnahme
un Wegweıisung sınd für mich w1e für manchen anderen entscheidend g-
3:

ber das rein Hıstorische hinaus hat Heinrich Bornkamm für meın Ver-
ständnis des christlichen Glaubens Bedeutung gehabt. Seine Lutherinter-
pretatıon hat mMI1r das Zentrum evangelischer Glaubensauffassung, die echt-
tertigungslehre, VO  3 einer andern Seıite her aufgeschlossen, als wıe iıch sıe
bereıits AaUuUsSs den paulinischen Briefen kennengelernt hatte. werde nıe die
Vorlesung VETSCSSCH, 1n der Bornkamm den Weg Luthers durch die mi1t
großer Konsequenz betriebenen Kasteiungen, stundenlangen Gebete und
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gewissenhaft beachteten Fastenperioden 1n der Klosterzelle hindurch ZUr

Entdeckung der wahren Gerechtigkeit Gottes beschrieb. Indem Luther die
katholischen „Räte“, die Ratschläge für eın wahrhaft heiliges Leben, Sanz

nahm, mußte erkennen, dafß dem Menschen auch durch eın noch
geheiligtes Leben nıcht gelingen WIr  el S1C] die Anerkennung (sottes

verdienen. Die Verzweiflung über das eigene Unvermögen, dem Wıillen
Gottes uneingeschränkt nachzukommen, trieb ıhn 1ın die tiefsten Glaubens-
anfechtungen. In dieser Sıtuation studierte Luther den R ömerhbhrief und EeNTtT-

deckte, daß für Paulus die Gerechtigkeit (sottes nıcht darın besteht, daß S1e
das eil nach Verdienst zuteilt. Es 1St vielmehr die Gerechtigkeit, die dem
Menschen selner Sünde VO  } Gott AUS lauter Barmherzigkeit und Gna-
de angerechnet un zugesprochen WIr  d, daß n ındem dieses begreift
un annımmt (glaubt), das el erfährt. Dies el liegt 1n der Befreiung
vom Zwang der Selbstrechtfertigung, schenkt eın freies Gewissen VOT Gott,
aber eın unruhiges 1mM Hinblick auf das Verhältnis vA Mitmenschen und
führt VO Glauben Zzur 'Tat Umgekehrt esteht Sünde 1ın nıchts ande-
{ X w  3 als eben dem Unglauben, der die Gnade Cjottes nı  cht gelten lassen
will, eigenen Mitteln der Rechtfertigung VOT Gott greift und dabei den
Mitmenschen ZU Objekt solcher Selbstrechtfertigung macht.

Indem ıch dieses beschreibe, Dlaeihe ıch nıcht einfach NUr be1 den historischen
Texten, sondern brauche auch meine eigenen Begriffe. Der rund 1st e1IN-
fach beschreibe, W 4S M1r celber 1n Bornkamms Vorlesungen un Sem1-

über Luther YABRR zentralen Wahrheit geworden ISt. gestehe, daß
dies der Mafßstah geworden 1st, MmMIi1t dem iıch auch die Täuter CSSC; und
manchma] scheint mıir, bei Menno Sımons, als ohb diese noch auf der
Stufe stehen geblieben wären, auf der Luther 1n seiner Klosterzeit stand,
auf der Stufe unbedingten Heiligkeitsstrebens und des Bußrufes dazu. An-
dererseits finden sich bei den Täutfern Elemente der Theologie Luthers WwI1e-
der, die bei ihm selber 1n den Hintergrund SINn  d, w1e Laienpriester-
Cum, die Zusammengehörigkeit VO  3 Glaube und Taufe, die Gemeinde derer,
die mit Ernst Christen seın wollen, die bürgerliche Freiheit Andersgläubiger.
Es 1St heute unmöglich geworden, sich eintach NUr mM1t der eınen oder —

dern Seıite iıdentifizieren. Es oibt vıe  E WaSs einer VO andern lernen
mu{ Darum habe ıch Nn1ıe NUr als 1ine usammenarbeit autf ein histori-
schem Gebiet, sondern ımmer auch als eın Stück Ckumene verstanden, wenn
1ın der TAK Christen verschiedener Traditionen saßen. Heinrich Bornkamm
hat durch se1ine entgegenkommende, offene Art entscheidend dazu beige-
tragen, daß das möglich WAar.
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Erwähnte Arbeiten VO Heinrich Bornkamm :

Luther und Böhme (Arbeiten ZU!E Kirchengeschichte, hg VO Holl un: Lietz-
INann, 2 ’ Bonn 1925

Mystik, Spiriıtualismus un: dıie Anfänge des Pıetismus im Luthertum ( Vortrage
der theologischen Konterenz Gießen, Folge), Gießen 1926
Paracelsus (erstmals 1n  - Zeitwende, 1926; Jjetzt 1n : Das Jahrhundert der Retor-
matıon, Göttingen 162 1773
Außerer un innerer Mensch bei Luther nd den Spiritualisten (ursprünglich 1n
Imago Deı, 1922 jetzt ın Luther. Gestalt un Wırkungen, Gesammelte Aufsätze,
Gütersloh 1973 Fr — 2ZE:
Das Problem der Toleranz 1mMm 16. Jahrhundert (In: Das Jahrhundert der Refor-
matıon, Göttingen —
Die rage der Obrigkeit 1m Reformationszeitalter (ebd., 20315

Tagungsberichte
Symposıon „Stadt UN) Kırche ım ]ahrhun\dert“
urch die Werke VO  3 Bernd Möller „Reichsstadt un Reformation“ (1962)
un Arthur Dickens „The German Natıon an Martın Luther“
1st das Verhältnis VO  w Stadt un: Reformatıion in den Mittelpunkt des
Forschungsinteresses der Reformationshistorie gerückt worden. Auft Inıtia-
tıve VO  e Bernd Möller (Göttingen veranstaltete der Vereın für Refor-
mationsgeschichte 1n Reinhausen be1 Göttingen VO bis 26 1977 ein
iınternationales Symposıion über das Thema A LAGT und Kirche 1mM Jahr-
hundert“

Es ying dabei die Herausarbeitung typischer Ursachen, Verlautstormen
un Ergebnisse, die autftraten be1 der Durchsetzung der Reformation 1ın den
deutschen Städten. Dabei wurde unterschieden 7zwıischen den patrizisch TE-

vjerten Stidten Norddeutschlands (einschließlich Nürnbergs) und den von

Zünften regiıerten tädten Südwestdeutschlands sSOWI1e der Schweiz. Diıesem
Komplex dienten die Vortrage VO  e Winfried Ehbrecht „Verlaufsformen
innerstädtischer Konflikte 1n nord- un: westdeutschen Stidten 1im Retor-
matıonszeitalter“, Hans Füglister — Hans Rudolft Guggisberg Basel) „Die
Basler Weberzunft als Trägerın reformatorischer Propaganda“ un Gott-
fried Seeba{fß (Erlangen) ta:  t un: Kiırche 1n Nürnberg“. Mıt Ausnahme
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